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Deutſchland.
Berlin, d. 1. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Die Wahl des Direktors des Gymnaſiums zu Guben, Hr. Friedrich
Wilhelm Grafer, zum Direktor des Gymnaſtums zu Torgau zu
genehmigen.

Jn der Erſten Kammer wurde heute nach dem Antrag der
Agrar Kommiſſion die nachträgliche Genehmigung zur vorläufigen Ver
ordnung vom 13. Juni 1853 wegen Siſtirung der Verwandlungen
der den Kirchen, Pfarren, Küſtereien und Schulen zuſtehenden Real
laſten und Geldrenten ertheilt und der Antrag auf baldige Vorlage
eines Geſetzes angenommen. Nach langer Debatte über den Ankrag
des Abgeordneten Dr. Stahl in Betreff der ehemals unmittelbaren
reichsſtändiſchen Häuſer wird da die Regierung eine baldige Vorlage
in Ausſicht ſtellt, der Antrag der Abgeordneten Frhr. v. Maltzahn
und v. Zander auf Vertagung der Debatte auf drei Wochen ein
ſtimmig angenommen.

Jn der Zweiten Kammer legte der Juſtizminiſter einen Ge
ſetzentwurf vor, betreffend die Verbeſſerung des Unterpfandweſens in
den Hohenzollernſchen Landen. Der Entwurf wird einer beſonde
ren Kommiſſion überwieſen Es folgen Wahlprüfungen. Ueber
die Wahl des Abg. Graf York v. Wartenburg entſpinnt ſich eine
ſehr lange, zwei Stunden währende Debatte. Nach derſelben erklä
ren ſich durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 116 Abgeordnete für Gül
tigkeit und 177 gegen die Gültigkeit. Die Wahl iſt ſomit für ungül
tig erklärt. (Für die Gültigkeit ſtimmen die Linke, die Fraktion von
Bethmann Hollweg und einige Mitglieder der Fraktion Hohenlohe
und Reichensperger; dagegen iſt die ganze Rechte und der größte
Theil der Fraktionen Hohenlohe und Reichensperger.) Damit geht
die Kammer zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung zum Bericht
der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf wegen Verzollung des
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ausländiſchen Syrups, über. Das Geſetz wird nach einigen
Diskuſſionen angenommen.

Die „katholiſche“ Fraktion der Zweiten Kammer wird dem
nächſt den Antrag auf Trennung der Fonds für die römiſch katholi
ſche und die evangeliſche Kirche einbringen.

Die „N. Pr. Ztg. ſchreibt: Wir wiſſen nicht, wann der gegen
wärtig zu Wien in beſonderer Miſſion verweilende Kaiſerl. ruſſiſche
General der Kavallerie und General Adjutant des Kaiſers, Graf
Drloff, hierher kommen wird. Vorläufig iſt der Kaiſerl. ruſſiſche
Geſandte am Königl. Hofe, Baron v. Budberg, mit der Einleitung
der Unterhandlungen welche Gegenſtand der Specialmiſſion des Gra
fen Orloff ſind, betraut.

Jn militairiſchen Kreiſen unterhält man ſich von einer bevor
ſtehenden Verordnung, der zufolge künftig die Huſaren- Offiziere
bei der Theilnahme an Hoffeſtlichkeiten ſtatt der bisherigen Leibhoſen
durchweg weiße mit Gold beſetzte Beinkleider und gelbe Korduan
Stiefel anzulegen haben. Ferner heißt es, daß die Ulanen alle
Ulanka!s mit zwei Reihen Knöpfen, die von den Schultern nach
unten ſchmal zulaufen und an beiden äußeren Seiten eine ſchmale
rothe Schnur haben, als Uniform erhalten ſollen.

Herr Wagener zeigt heute an, daß er vom 1. Februar ab die
obere Leitung der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ wieder übernommen
habe, nachdem wie er erklart, „die Gründe nunmehr beſeitigt ſind,
welche früher ſeinen Rücktritt von der Redaktion als unabweislich er
ſcheinen ließen.

Karlsruhe, d. 28. Januar. Aus gewiſſer Quelle wird der
„„D. Vh.“ von hier Folgendes geſchrieben: Die Ausſichten ſind trü
ber denn je. Auf das Verlangen der Regierung die Excommunica
tion ohne alle Zeichen der Reue aufzuheben, kann der Erzbiſchof nicht
eingehen. Die Regierung weigert ſich ferner, die weitere Propoſition
des Erzbiſchofs zur Annahme eines Proviſoriums, Niederſchla

e 22.222Ä..Hiterariſcher Tagesbericht.
Die Kultur der Gewerbe und des Landbaues. Zeitſchrift für

Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher und geſchichtlicher Kenntniß der
Gewerbe und der Landwirthſchaft unter allen Ständen. Herausgege
ben von Dr. Julius Schadeberg. Mit xvlographiſchen Jlluſtra
tionen unter Redaction von Albert Grell. Halle G. Schwetſchke
ſcher Verlag (Vierteljährlicher Subſcriptionspreis 25 Sgr. Durch
alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen.

(Fortſetzung aus Nr. 28.)
Nachdem unſere Leſer durch das Vorwort von dem Zweck und

Ziele der obigen Zeitſchrift in Kenntniß geſeht. worden, geben wir zu
einer Darlegung, wie das Blatt ſeine Stoffe wählt und behandelt den
nachfolgenden Aufſatz:

Das Fleiſch und die Arbeit.
Das was über das Fleiſch und ſeinen Werth in der Küche und

auf der Tafel des Menſchen zu ſagen wäre, beginnen wir mit einem
kurzen Berichte aus den Mittheilungen welche die aſiatiſche Geſellſchaft
zu London über die Lohn und Nahrungsverhältniſſe in den engliſch
oſtindiſchen Beſitzungen veröffentlicht hat. Der Bericht erzählt uns,
daß die untern Volksklaſſen der Eingeborenen, der Hindus, ſowohl
Ackerbauer als Gewerbtreibende und Arbeiter der Jnduſtrie, allmonatlich
bis 2. Thlr. viele ſogar kaum die Hälfte verdienten und daß die
Arbeiter in Folge deſſen ſich mit den dürftigſten Nahrungsmitteln be
helfen müßten. Jhre gewöhnliche Speiſe beſtehe aus einem Brod, das
aus Maismehl gebacken, mit Wurzeln, Gräſern, ſogar mit Würmern
und einer gewiſſen fetten Erde vermiſcht ſei. Jn dem geſegneten Lande
der älteſten Kultur wohnten die Arbeiter in elenden Hütten und Fleiſch
in ihren Töpfen gehöre zu den felerlichſten Ereigniſſen in der Familie.

Von dieſer Erzählung nimmſt du vielleicht Veranlaſſung, die Zu
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ſtände deiner Heimath mit denen der Hindus zu vergleichen und du
findeſt vielleicht einen Troſt darin, daß es trotz der gegenwärtigen Be
klommenheit um dich herum und trotz der Ebbe in Börſe Scheune
Küche und Keller bei dir doch merklich beſſer geht, als dort unter den
Palmen und auf indiſchen Reisfeldern. Aber bedenke noch folgendes,
was der Bericht der genannten Geſellſchaft hinzuſetzt.

„„Ungeachtet der Enthehrungen, welche die Arbeit des Hindu bei
ſpiellos wohlfeil macht, vermag derſelbe nirgends in den Etrzeugniſſen
ſeiner Hand mit den Völkern zu wettelfern, wo der Arbeitslohn bis auf
das Zwanzigfache des oſtindiſchen Almoſens geſtiegen iſt. England hat
es ſich viel koſten laſſen in Oſtindien z. B. die Baumwollenkultur aus
zubreiten um ſich dadurch in Beziehung ſeines wichtigſten Rohſtoffes
von Amerika unabhängig zu machen; aber bei aller Gunſt der Lage und
der Bodenverhältniſſe hat dieſe Bemühung doch noch kein rechtes Gedei
hen finden wollen und obgleich Nordamerika die Arbeiter in den Baum
wollplantagen gut bezahlen und ſo gut nähren muß, daß ihm die gelei
ſteten Arbeiten theuer zu ſtehen kommen, ſo iſt es doch um den gehoff
ten Mitbewerb noch im weiten Felde und England wird ſo lange ame
rikaniſche Baumwolle ſpinnen, als die indiſchen Arbeiter von Maismehl,
Wurzeln und Gräſern ihr Leben friſten müſſen.

Das iſt nun wohl ein hartes Wort aber ſo wahr, wie das Licht
der Sonne. Und die eigentlichen Lichtvölker unſrer Zeit und diejenigen,
welche die Bedeutung der Arbeit zu würdigen gelernt haben ſind um
die Arbeit und die Arbeiter ganz anders beſorgt, als die oſtindiſche Ge
ſellſchaft um die Arbeit der Hindus. Unter anderem erinnern wir uns
eines Ausſpruches, den der berühmte amerikaniſche LokomotivenErbauer
Norris gethan hat. Als er vor etwa zehn Jahren eine Maſchinenbaue
rei in Wien anlegte, um auch Deutſchland mit ſeinen Lokomotiven zu
bevölkern, brachte er Arbeiter aus Amerika mit, die einige Jahre zuvor
aus Württemberg dorthin eingewandert waren, ſich in ſeiner Werkſtatt
für den Maſchinenbau ausgebildet und in der amerikaniſchen Küche ge
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gung der Preßproceſſe c. einzugehen, und will unter Aufhebung
der Verordnung vom 7. November und ihrer Conſequenzen blos die
Einſtellung der Strafen gegen die Geiſtlichen rechnen. So wird alſo
der Kampf von neuem beginnen.

Weimar, d. 28. Januar. Von Seiten mehrerer thüringiſchen
Regierungen geht man bereits mit dem Gedanken um, im Jntereſſe
des dieſſeitigen Verkehrs mit Preußen in Unterhandlungen wegen des
von demſelben erworbenen Jahdebuſens zu treten und zu dieſem
Behufe demſelben einen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten anzubie
ten. Man zweifelt nicht, daß auch andere Regierungen dieſem Bei
ſpiele folgen werden und ſoll auch in Berlin große Geneigtheit zur
Annahme ſolcher Anerbietungen obwalten. (H. N.)

Von der Jſar, d. 25. Jan. Die Bedeutung der Auszeich
nung, welche unſerm Miniſter Präſidenten, Hrn. v. d. Pfordten,
durch Ertheilung des Großkreuzes des heil. Alexander-NewskyOrdens
von Seiten des Kaiſers zu Theil geworden, iſt in der Preſſe lange
nicht genug hervorgehoben worden. Der genannte Orden iſt bekannt-
lich der zweithöchſte des ruſſiſchen Reiches, und wird in der Regel
nur an regierende Häupter zweiter Klaſſe (Großherzoge, Herzoge,
Fürſten 2c.) und an Miniſter größerer Staaten ausgetheilt. Daher
erregte es auch ſ. 3. ſo außerordentliches Aufſehen als Hrn. von
Beuſt eine gleiche Auszeichnung zu Theil wurde. Faßt man nun
dieſen neuen Gnadenact des Kaiſers in das Auge, ſo darf man wohl
darin ein Stück ruſſiſcher Politik erblicken, wie ſie z. B. in der „eu
ropäiſchen Pentarchie“ niedergelegt iſt. Hr. v. Gretſch hat es in die
ſer berühmten Schrift bekanntlich als Aufgabe der Politik Rußlands
hingeſtellt, die Jntereſſen der mittleren Staaten mehr zu conſolidiren,
um ſo ein Gleichgewicht dieſer gegen Oeſterreich und Preußen zu er
zielen. Eine auf Baiern bezügliche Stelle lautet wörtlich: „Baiern
darf eine lichte Zukunft erwarten indeſſen ſo wenig als Vaſall von
Frankreich wie von Oeſterreich, ſondern allein durch den freien ger
maniſchen Gedanken, welcher die Walhalla hervorrief.““ Erinnert man
ſich deſſen ſo iſt wohl die Folgerung nicht gewagt, daß Rußland mit
größerer Entſchiedenheit, als ſelbſt im Jahre 1848 darauf ausgeht,
auf die Geſtaltung der deutſchen Angelegenheiten eine, ſeinem Jnter
eſſe entſprechendere, Einwirkung auszuüben. (Fr. J.)

Frankreich.
Paris d. 30. Januar. Man merkt der allgemeinen Stim

mung das Bewußtſein an, daß wir uns in einer Kriſis befinden,
welche in wenigen Tagen über Krieg oder Frieden entſcheiden muß.
Man ſieht mit Spannung der morgigen Thronrede der Königin von
England entgegen. Die Pariſer Journale welche bis jetzt hartnäckig
an eine friedliche Löſung der orientaliſchen Frage glaubten, geben ihre
Hoffnungen auf, und ſelbſt die „Aſſemblee nationale“ geſteht ein, daß
ſie ſich geirrt habe! Die Journale beſchäftigen ſich noch immer
mit der Miſſion des Grafen Orloff, und ſind darüber einig, daß
derſelbe weder nach Paris noch nach London kommen wird. Alle
ſcheinen überzeugt zu ſein daß die Sendung des Vertrauten vom
Kaiſer von Rußland nichts anderes bezwecke, als Oeſterreich und
Preußen, oder wenigſtens eine dieſer beiden Mächte für eine Allianz
mit Rußland zu gewinnen.

Paris, d. 30. Januar. Der ruſſiſche Geſandte Herr
von Kiſſeleff hat heute Paris' verlaſſen. Wenigſtens finden
wir dieſe Nachricht in verſchiedenen Blättern, obſchon uns auch die
Mittheilung vorkommt, daß derſelbe um 6 Uhr des Abends in Paris
geweſen ſein ſoll. Die Antwort auf die vom Czaren verlangten
Aufklärungen iſt ihm geſtern von Seiten der Regierung zugegangen.
Die vom Czar verlangten Aufklärungen betrafen zwei Hauptpunkte:

hörig eingerichtet und gekräftigt hatten. „„Jch gebe ſagte Norris
dieſen Leuten ein Wochenlohn von 17 bis 21 Thlr. und ſie ar

beiten mir mehr und beſſer als die Wiener Maſchinenbauer die ich für
5 Thlr. Wochenlohn haben kann. Jch ſtehe mich bei meinen theuren,
arbeitskräftigen und geiſtig gewandten amerikaniſchen Arbeitern beſſer,
als bei den wohlfeilen Wienern Die Wiener eſſen mir zu viel Mehl
und zu wenig Fleiſchſpeiſen zu viel erſchlaffend Wärmendes und
zu wenig Spannkräftiges, den Körper wirklich Aufbauendes und wahr
haft Reſtaurirendes hätte er ſagen können. Denn das Fleiſch gehört
in erſter Linie unter die Nahrungsmittel, die von der Lebensthätigkeit
zur Neubildung der Körpermaſſe in deren verſchiedenen Theilen verwendet
und deshalb blutbildende oder plaſtiſche Nährmittel genannt werden, wäh
rend andere Nahrungsmittel wie Stärkemehl, Zucker, Talg Schweine
fett u. a. keinen Antheil am Baue des Körpers und an der Erzeugung
von Muskeln und Knochen haben und nicht in die Körpermaſſe Leingehen,
ſondern nur ins Blut über und dort in den Lungen dem Einfluſſe der
eingeathmeten Luft entgegengeführt werden um in Folge einer wunder
baren Zerſetzung ähnlich dem gewöhnlichen Verbrennen Wärme zu er
zeugen und Fett zu bilden. Dieſe letztere Klaſſe führt daher den Namen
der Wärme erzeugenden und Fett bildenden Nahrungsſtoffe.

Das Vorwiegen des einen oder des andern Nahrungsſtoffes ſchließt
uns das Räthſel auf, wie es komme, daß die Kräfte und Geſchicklich
keiten der Arbeiter und damit zugleich die Arbeitsleiſtungen bei verſchie
denen Völkern deſſelben Himmels und ſogar deſſelben Stammes ſo ver
ſchieden ſind. Ein Blick in die Küchen, Kochtöpfe und Schüſſeln giebt
hier mehr Klarheit als ein Gang in die Schattengänge der Schulen
und der Unterrichtsmethoden. Vergleichen wir England mit Deutſchland,
ſo tritt uns ein ſehr ſcharfer Unterſchied entgegen. Dieſer Unterſchied
faßt ſich in dem Worte des berühmten engliſchen Feldherrn Wellington
zuſaminen Jhr, die ihr von Beefſteak und Ale euch nährt, werdet
euch doch nicht ſchlagen laſſen von Pomeranzeneſſern!““ ſprach Wel

1), Wenn es Rußland verwehrt ſein ſoll, die türkiſchen Küſten und
Häfen anzugreifen, wird die Türkei eben ſo von einem Angriff aufruſſiſche Hafen und Küſten zurückgehalten werden Darauf lautete

die Antwort. „Ja!“ 2) Wenn es den Türken geſtattet ſein ſoll,
Truppen und Kriegsbedarf nach ihren Häfen an der aſiatiſchen Küſte
zu befördern, wird daſſelbe Recht den Ruſſen bezüglich der ruſſiſch
aſiatiſchen Häfen vorbehalten werden Antwort Nein Die
franzöſiſche Regierung hat auf die Abreiſe des ruſſiſchen Geſandten
mit der Abſendung des General Canrobert, dem man be
kanntlich das Commando des Expeditionscorps zuertheilt, nach Tou-
lon geantwortet. Die Abſendung des Hilfseorps, aus 25,000 Fran
zoſen und 15,000 Engländern beſtehend, ſcheint allerdings kaum noch
zweifelhaft.

Der „Köln. Zeitung wird dagegen aus Paris vom 30. Jan.
geſchrieben Herr v. Kiſſeleff iſt trotz gegentheiliger Angaben noch
hier und hat auch bis jetzt die amtliche Antwort auf die Aufklärungs
Forderung noch nicht empfangen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 31. Jan. Nachmittag. (Tel. Dep.) Die Köni-

gin hat das Parlament in Perſon eröffnet. Die Königin drückt das
Bedauern aus, daß die Hoffnungen auf Wiederherſtellung des Frie
dens zwiſchen Rußland und der Türkei ſich nicht verwirklicht haben,
und ſagt:? Jch habe fortwährend in herzlichem Zuſammenwirken mit
dem Kaiſer von Frankreich gehandelt, und meine Bemühungen, in
Verbindung mit meinen Alllirten, den Frieden zu erhalten und wie
der herzuſtellen, haben, obgleich ſie bisher ohne Erfolg waren, nicht
nachgelaſſen. Ich werde nicht ermangeln, in dieſen Bemühungen
fortzufahren aber da die Fortdauer des Krieges die Intereſſen dieſes
Landes und Europas ernſtlich berühren kann, ſo halte ich es für
nothwendig eine weitere Vermehrung meiner See und militairiſchen
Streitkräfte vorzunehmen. zu dem Zweck, meine Vorſtellungen zu
unterſtützen und zur Wiederherſtellung des Friedens wirkſam beizu
tragen. Parlaments und Univerſitätsreform werden verſprochen.

Der Küſtenhandel ſoll allen befreundeten Nationen freigegeben
werden. Politiſche Parteirückſichten ſollen bei Beſetzung von Civil
ämtern aufgehoben werden.

London, d. 314. Jan. Abends. (Tel. Dep. Jn heutiger
Sitzung des Oberhauſes wurde die Adreſſe an die Königin durch
Carnawon beantragt. Von Elanricard unterſtützt warf der
ſelbe der Regierung ihre ſchwankende Haltung in der auswärtigen
Politik vor. Lord Clarendonm rechtfertigte das Verfahren Englands.
Rußland habe die Exiſtenz der Türkei für eine europäiſche Nothwen
digkeit erklärt, und England habe Urſache gehabt, ſeinen Verſicherun
gen daß die heiligen Orte der einzige Gegenſtand des Streites ſei,
Glauben zu ſchenken. Erſt ſeit der Beſetzung der Fürſtenthümer,
welche ein Casus belli war, habe man Grund egehabt, Rußland wei
tere Abſichten zuzutraäuen. Die Verzögerung jedoch, die für Rußland
vortheilhaft war, iſt noch von größerem Vortheile für die Türkei ge
weſen indem ſie in den Stand geſetzt wurde, ihre Streitkräfte zu
konzentriren. Frankreich ſei vollkommen offen und ehrenhaft in der
ganzen Angelegenheit verfahren und Frankreich und England befin
den ſich in ihrer auswärtigen Politik ſämmtlichen Staaten gegenüber
in vollkommener Eintracht. Der Vorfall von Sinope habe England
und Frankreich bewogen energiſch zu handeln, und ſie erwarteten,
womir Rußland das Einlaufen der Flotten ins Schwarze Meer be
antworten würde. J Unterhauſe wurde die Adreſſe von
Caſtlereagh beantragt und von Hankey unterſtützt. Dieſelbe
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lington zu ſeinen Regimentern in Spanien und Portugal, und die Beef
ſteakeſſer, obwohl geringer an Zahl, ſiegten über die Pflanzeneſſer,

Es iſt ausgemacht und unbeſtritten daß die Speiſen und Getränke
des engliſchen Arbeiters beſſer und kräftiger ſind als diejenigen der deut
ſchen Arbeiterz wir wiſſen daß er in der Regel Fleiſch und zwar viel
Fleiſch, gutes Gemüſe und kräftiges Bier genießt, wo der deutſche Ar
beiter ſich an Mehl, Kartoffeln, etwas Hülſenfrüchten, an dünnem
Milchkaffee und gebranntem Waſſer mit und ohne Fuſel labt.) Eine
Folge der Lebensweiſe iſt daß der engliſche Maſchinen und Metall
arbeiter, der Arbeiter in den Spinnereien und Webereien, überhaupt in
allen großen Jnduſtrien eine viel größere Summe von Leiſtungen ſchafft,
als irgend ein anderer Arbeiter. Dieſer Unterſchied tritt ſogar in der
Hausinduſtrie und im Handwerk hervor. Betrachten wir die Erzeugniſſe
derſelben ſo wird uns in England die beſonders ſorgſame und intelli
gente Arbeit, in Frankreich die Eleganz und der Geſchmack, in Deutſch
land eine gewiſſe Derbheit, Hausbackenheit und Schwerfälligkeit nicht
entgehen. Dieſe auffallende Erſcheinung iſt weder das Erzeugniß des
engliſchen Nebelhimmels noch das Ergebniß einer von der Natur ſelbſt
angepftanzten Bevorzugung und urſprünglichen Befähigung, ſondern die
Frucht und die ausſchließliche Wirkung einer beſſern Küche. Deutſche
Arbeiter nach England verſetzt ſtehen in dem beſten Rufe und thun es
nach kurzer Zeit den einheimiſchen Arbeitern gleich und zuvor in Fleiß,
Güte der Leiſtung und Nachdenklichkeit bei der Arbelt und wir wiſſen,
wie begehrt die deutſche Hand auch in Nordamerika iſt. Dagegen ent
arten engliſche Arbeiter nach Deutſchland verpflanzt und leiſten kaum ſo
viel wie der Deutſche, weshalb auch deutſche Fabrikanten und Gewerb
treibende von dem engliſchen Arbeiter nicht viel halten die deutſche Ar
beiterküche ſagt dem engliſchen Werkmann nicht zu, weil er kein Freund

vom deutſchen Schmalhaus iſt er wird bei dem deutſchen Mehl, bei der
deutſchen Kartoffel und dem deutſchen Cichorfenaufguß ſo arbeitsſchlaff,
wie es nur ein Deutſcher ſelbſt ſein kann. (Fortſ. folgt!)
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wurde nach Bemerkungen Baillies“ gegen die Einmiſchung in die
türkiſche Angelegenheit angenommen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Das Ereigniß des Tages iſt die ſo eben ihren erheblichſten Be

ſtandtheilen nach bekannt gewordene engliſche Thronrede (vgl.
die telegraphiſchen Depeſchen). Wie ſich erwarten ließ enthält die
ſelbe noch nicht die Ankündigung eines unmittelbar und unvermeid
lich bevorſtehenden Krieges, obwohl die Erwartung daß nach ſo vie
len fehlgeſchlagenen Verſuchen der Friede doch endlich werde gerettet
werden in einer gegen frühere offizielle Erklärungen einigermaßen
abgeſchwächten Geſtalt auftritt und die neuangeordneten Rüſtungen
beweiſen daß man ſich allmälig auf das Aeußerſte gefaßt macht.

Der Wiener „Lloyd““ vom 29. Jan. enthält unter der Bezeich
nung „Moderne Entwickelungen des Völkerrechts“ einen im Augen
blicke der Anweſenheit des ruſſiſchen Grafen Orloff in Wien doppelt
bemerkenswerthen Artikel, welcher ſich mit einer Schärfe über die
ruſſiſche Politik gegen die Türkei ausſpricht, wie dies noch
von keinem andern öſterreichiſchen Blatte gewagt worden. Es heißt
darin

Rußland iſt bei der orientaliſchen Frage mit einem neuen Prinzip und mit
der neuen Auslegung einer Thatſache aufgetreten. Das Princip iſt, daß falls
eine Macht einer andern den Abſchluß eines Vertrags zumuthet, die Weigerung
der letztern, in dieſen einzugehen einen Fall darbietet, wo der Krieg gerechtfer
tigt iſt, oder wo Zwangsmaßregeln kriegeriſcher Natur (ein Krieg ohne Kriegs
erklärung) eintreten dürfen. Nach dieſem Grundſatze würde z. B. England ge
rechtfertigt ſein, falls es dem Königreich Neapel einen Tractat anböte welcher
zum Zweck hätte, die Einführung niedrigerer Zölle und die politiſche Gleichſtellung
der Mitglieder der anglikaniſchen Kirche in jenem Staate zu bewirken, die Nicht
annahme deſſelben durch eine proviſoriſche Beſitznahme der Jnſel Sicilien zu be
antworten Die neue Auslegung der Thatſache iſt, daß ein Krieg einer ſtärkern
gegen eine ſchwächere Macht der Jntegrität der letztern nicht ſchadet, falls bei
dem Beginne des Kampfes die erſtere eine Erklärung abgiebt, daß fie eine Ge
bietsvergrößerung nicht beabſichtige. Jn dem Falle den wir bereits angenommen
haben, würde England gewiß eine Kriegserklärung Neapels als Ausbruch rohen
Uebermuths von Seiten dieſer Regierung darſtellen. Es würde daher deren Flot
ten zu zerſtören und deren Städte einzuäſchern vielleicht auch Beſitz von ihrem
Feſtlande zu nehmen ſich berechtigt halten. Falls etwa Oeſterreich und Frankreich
ihr großes Intereſſe an der Aufrechthaltüng der Integrität des neapolitaniſchen
Reichs England gegenüber geltend machen wollten ſo würde die letztere Macht
jene mit der Erklärung zur Ruhe verweiſen, daß die Erhaltung derſelben auch ihr
Lieblingswunſch, und zwar ein europäiſches Bedürfniß wäre, daß ſie darum auch
keine Eroberungsgelüſte im Sinne trage. England würde nun ſein Wort nicht
brechen falls es nach dem Friedensſchluſſe die. Jnſel Sicilien als Pfand für ihm
bewilligte Kriegskoſten dieſe muß ja immer, wer Unrecht hat, d. h. wer ſchwach
iſt, Dem zahlen der Recht hat, d. h. Dem der ſtark iſt behielte, denn ein
Pfand muß ja nach längerer und kürzerer Zeit wieder zurückgeſtellt werden und
iſt keine Eroberung. Das Princip, welches Rußland in dem orientaliſchen Streite
zur Geltung bringen will, iſt ein unhaltbares, denn es ſtempelt das nothwendigſte
Recht eines Staats, das Recht einen vorgeſchlagenen Vertrag zurückzuweiſen zu
einem Unrecht und giebt jeder eroberungsluſtigen Macht eine Waffe in die Hand,
welche es nach Belieben gegen jeden ihrer Genoſſen kehren kann. Die neue Aus
legung daß ein Krieg der Jntegrität, in andern Worten der Lebenskraft eines
Staats nicht ſchade falls er ſich nur als ein Krieg ohne Eroberungsgelüſte gerire,
iſt in Wahrheit nicht begründet, denn die Lebenskraft eines Staats ruht oft wie
bei der Türkei, in der Stärke der Armee der Größe der Einnahmen der Treue
der Bewohner welche durch einen unglücklichen Kampf, ſei der Name wie immer
unter dem er geführt werde vernichtet werden können. Man hat in manchen
Staaten die Todesſtrafe abgeſchafft und ſie in eine Prügelſtrafe verwandelt, d. h
man prügelt den Delinquenten ſo lange bis er ſeinen Geiſt aufgiebt, aber der
eintretende Tod wird nun nicht als eine Folge des Geſetzes, ſondern lediglich als
eine Conſequenz der Schwäche des menſchlichen Körpers angeſehen. Gewiſſe Kriege
ohne Exoberungsgelüſte verhalten fich nun zu den Eroberungskriegen wie jene
Prügelſtrafe zu der Todesſtrafe. Das Reſultat iſt ganz daſſelbe, aber es kann
als Folge zweier verſchiedenen Principien dargeſtellt werden. Sollte die Türkei in
dem jetzt ausgebrochenen Kampfe verſcheiden, ſo kann ſie den Troſt in ihr Grab
nehmen daß ihr Tod nicht Rußlands Wille geweſen, daß ſie nur geſtorben iſt
weil Rußland ihr mehr Schläge verſetzt hat als fie in der Lage war, lebend hin
zunehmen

Jn Betreff der Sendung des Grafen Orloff wird, der „Natio
nab Zeitung aus Warſchau vom 28. Januar geſchrieben

Sind die mir gemachten Mittheilungen gegründet, ſo iſt Graf Orloff beauf
tragt, in Wien und Berlin beſonders daxauf Accent zu legen, daß die Kühnheit
der Gegner Rußlands und der revolutionairen Propaganda in Europa durch die
unentſchiedene Haltung der deutſchen Mächte begünſtigt werde. Selbſt die öffent
liche Meinung in England, der ſchließlich auch das Miniſterium daſelbſt ſich zu
fügen ſcheine, eben ſo wie die Frankreichs ſchöpfe aus dieſer Unentſchiedenheit
Hoffnungen, welche mit dem aufrichtigen Beſtreben der deutſchen Mächte, die orien
taliſche Frage nicht bis zu einem europäiſchen Brande gedeihen zu laffen, unver
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einbar ſeien. Es wird ferner verſichert Graf Orloff ſolle auf die Gefahren auf
merkſam machen welche die Neutralität für die beiden Mächte ſelbſt herbeiführen
könne und auf eine Entſcheidung darüber dringen welche Stellung dieſelben bei
etwa fortgeſetzten Vermittelungsverſuchen England und Frankreich gegenüber ein
zunehmen geſonnen ſind.

Die Anſicht, daß Rußland ſich mit dem Siegesbulletin über das
Gefecht bei Cetate vom 6. Jan. begnügen und die folgenden Tage
aus der Geſchichte des diesjährigen Feldzuges ſtreichen werde, wird
bereits durch das „Petersburger Journal“ beſtätigt. „Die letzten
Berichte aus Bukareſt, ſagt daſſelbe, beſtätigen, daß der Verluſt der
Türken in der Schlacht vom 6. Jan. ungeheuer war. Bis zum 15.
Jan. hatte Fürſt Gortſchakoff in Bukareſt keine Nachricht erhal
ten, daß von Kalafat aus neue Dperatignen durch den Feind ver
ſucht. worden wären. Die ruſſiſchen Organe in Deutſchland hat
ten alſo richtig die Haltung errathen welche in Petersburg derglei
chen unbequemen Ereigniſſen gegenüber von der „unparteiiſchen
Preſſe des Auslandes erwartet wird. Freilich befindet ſich das „Jour
nal de Petersbourg in einer glücklicheren Lage als ſie, indem für
daſſelbe die ganze Angelegenheit durch jene kurzen Zeilen für alle Zeit
abgethan iſt, während die deutſchruſſiſche Preſſe ſich doch außer Stande
ſah, die Tyrannei gegen ihr Publikum vollſtändig bis zu dieſen äußer
ſten Konſequenzen zu treiben, und nach langem Zögern, ob auch noch
ſo widerwillig, zuletzt noch einige dürftige Notizen über die Vorfälle
vom 7. bis 10. Jan. veröffentlichen mußte.

Von der türkiſchen Grenze, d. 25. Jan. Die Donau
übergänge von Seite der Türken werden immer häufiger. Am 18. d.
haben ſie, 2000 Mann ſtark, von Siliſtrig aus die Donau überſchifft
und bei Kalaraſch gelandet. Das dort aufgeſtellte Koſakenpiket ward
niedergemacht; als aber nach kurzer Zeit ein ruſſiſches Regiment ge
gen den Ort anrückte, zogen ſich die Türken wieder auf ihre Schiffe
und über die Donau zurück. Der Ueberfall von Turnu ſeitens
der Türken am 17. ſcheint bedeutender geweſen zu ſein, als die erſten
Nachrichten vermuthen ließen. Bukureſter Briefe vom 22. melden,
daß der Ort noch immer in den Händen der Türken ſei. Die dort
ſtationirte Koſakenabtheilung war raſch geworfen der Kommandant
derſelben erſt gefangen und nachher niedergeſtoßen; eben ſo wurden
einige Bewohner des Ortes angeblich wegen Verrath, zuſammenge
hauen, andere auf das rechte Donauufer hinübergeführt. Ein Theil
der Stadt ging in Feuer auf; an dem Zuge gegen Turnu nahm vor
züglich die wallachiſche Emigration Antheil. Auch Simnitza, ein grö
ßerer Ort an der Donau, auf halbem Wege zwiſchen Turnu und
Giurgewo, ſo wie das Dorf Slobona, ſollen von den Türken einge
nommen ſein. Jetzt heißt es wieder, die Türken hätten am 6. d.
bei Czetate nur 2 Kanonen verloren, die anderen 4 ſeien vorher den
Ruſſen abgenommene und dann von dieſen wieder zurückeroberte gewe
ſen Sie werden die in den moldauiſchwallachiſchen Zeitungen
von Bukureſt und Jaſſi in romaniſcher und franzöſiſcher Sprache ver
öffentlichte Kundmachung des kaiſ. ruſſiſchen Finanzminiſteriums wo
durch von nun an alle Handelsſchiffe der neutralen Mächte ohne Un
terſchied auf dem ſchwarzen Meere der ſtrengſten Viſitation ruſſiſcher
ſeits unterzogen werden, ſchon aus andern Quellen ihrem wörtlichen
Jnhalte nach vernommen haben. Ich beſchränke mich daher nur dar
auf Sie zu verſichern, daß dieſe unerwartet ſtrenge Maßregel gegen
die neutralen Flaggen bei dem hierländigen auch ſonſt ſehr beſorgten
Handelspublikum ſelbſt die letzte Hoffnung auf Herſtellung des Frie
dens zu Nichten gemacht hat.

Amerika.
Neuyork, d. 14. Januar. Das Repräſentantenhaus hat dem

Capitän Jngraham für ſein Benehmen in der Koßta-Affaire eine
Medaille und den Dank des Congreſſes votirt. Aus Californien
wird gemeldet daß der erſten Freibeuterexpedition gegen Sonora
(Mexico) ſchon eine zweite auf dem Fuße nachgefolgt iſt. Die Be
hörden haben auch nicht das Geringſte gethan, die Expedition aufzu
halten deren Mitglieder je nach Umſtänden entweder den Henkern
Santa Anna's in die Hände fallen, oder gefährliche Reibungen zwi
ſchen ihm und den Vereinigten Staaten heraufbeſchwören. Walkers
Expedition (die erſte) ſoll übrigens verunglückt, die meiſten ſeiner
Leute ſollen umzingelt, erſchoſſen oder gefangen worden ſein.

Detaunntwachungen.
Zwei große Zugpferde, braun ohne Abzei

chen, 1 Jahr alt, ſtehen zu verkaufen wo
ſagt Ed. Stückrath in der Expedition die
ſer Zeitung.

Zum Verkauf ſtehen im Gaſthof „zur gol-
denen Kugel““ ein 12ſitziger Petſonenwagen,
1 Halbchaiſe, ein und zweiſpännig, ſo wie ein
vierzölliger und leichter ſchmaler Leiterwagen.

Eine geräumige Feuerwerkſtelle wird
zum 1. April zu miethen geſucht. Von wem?
iſt zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

C. Ein gewandter Kellnerburſche fin
det zum März einen guten Dienſt bei

Bügler Zur Maille.“

In allen Buchhandlungen (in Halle in
der erffergchen Buchh, iſt zu haben:

Das Fuſelöl,
ſeine Natur Entſtehung und Beſeitigung.
Ausführliche Anleitung zur Entfuſelung des
Branntweins mit und ohne Kohlen Mitthei
lung über ein Verfahren Spiritus zu entfu
ſeln ohne Herabſetzung mit Waſſer und ohne
Deſtillation fuſelfreie Producte aus der Mai-
ſche zu gewinnen c. Von R. A. Thiele.

geh. Preis: 7
Altes Kupfer kauft

F. Haaßengier, große Klausſtraße 896.

Die Braumeiſterſtelle im Geſellſchaftsbrau
hauſe zu Querfurt iſt beſetzt.

Feinſte Milly-Kerzen 4, 5, 6 und 8
pro Pack,

Stearin Lichte (Talglicht Verdränger)

A Pack 627, tBeſte abgelagerte ganz weiße Herrnhu
ter Talglichte 8 Stück pr.

Camphine, GasAether, Helſprit,
Raffinirtes Rüböl in beſter abgelager

ter Waare billigſt und beſtens bei

W. Fürſtenberg S Sohn, Nr. 76.

Eine große ſtarke neumilchende Kuh
mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Teji
cha Nr. 14.

Ein ordentlicher Schaafknecht findet den
25. Mai d. J. einen Dienſt auf dem Ritter
gute Geuſa bei Merſeburg.
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ganz beſonders zu empfehlen.

J wirkt belebend und erhaltend auf die
W EGeſchmeidigkeit und Weichheit der Haut,
I und iſt daher Damen und Kindern,

S ſowie überhaupt Perſonen von zartem
Teint, zum Waſchen und Baden

Für Male befindet ſich das alleinige Depot bei
Carl Maring, ſowie in Alsleben bei Alb. Bertram, Aſchersleben: A. L.
Staebe, Vitterfeld: Ferd. Sachſe, Cölleda: E. W. Brettſchneider, Delitzſch:
F. Naumann, Düben: W. Steinmüller, Eilenburg: Ludw. Nell, Eisleben:
Anton Wieſe, Gefell: L.
F. W. Protze, Jeſſen? Carl Müller, Mansfeld: F.
Garcke' ſche Buchhdlg,, Mühlberg: C. F. Winkler,
Sangerhauſen Schmidt
Guſtav Lietzo,
Zeitz bei C. F. Jahn.

Weißenfels C. F. Süß,

Warnekros,

K Töttler, Sömmerda: F. W. Herbſt,

Gerbſtädt: W. Krumme, Hettſtädt:
ohenſtein, Merſeburg:
uerfurt: G. E. Nägler,

Torgau:Wettin: Theod. Schreiber und in

Eine große Zuſendung ſchwerſte weiße Hanufleinwand in allen Nrn. empfiehlt
E. A. Burkhardt, am Markt.wieder billigſt

Fonds und Geld Cours.
Berlin den l. Februar.

3f. Srief. Seld. f. Brief. Geld.Amtlich. Aachen Maſtricht er Ser. 5. Svonds Eourſe. voll eingezahlt 50 Rheiniſchev Freiw u z Ware e Berg. Märkiſche 66 do. (Stamm) Pr.
Et An von 1850 D 99 do. Priorit. 5 100 39 do. Priorit. Obl. ado. non 1852 S 99 do. do. II. Serio 5 S o. v. Staat gar. 3 S

de von 185311 97 97 Berl. Anh. Lit. A. RuhrortCr. Std. a S S
Staatsſchuldſch. 3. 89 s Je rig oPrämtenſcheine d. t 8 do. Prioritäts 4 StargardPoſen 3Sechandl. a so PBbBBerl. Hamburger hüringer 99g Nenmart do. Prioritäts a 101 do. Prior. Obl. are e e ilh.B. (Coſele J 5 Br. prtsd.Mgd. 30 Oderberg r.t Mi er do. Prior. Obl. 4 96 do. Prioritätsdo. do. s S ep do. Lit. C. al 987,K. u. Nm. Pfdbr. 3 98 977, z d tie gen Richt amtlich
Oſtpreuß. do. a 2 n u. ausländePommerſche do. 3 97 Serlin Steiriner! Wiſenb. Stamm
Poſenſche do. 102 do. Prior. -Obl. r Achten u. Quitdo do i c 948 Brsl. Schw.Frb. S e tu8 e ngsbogen.Schleſiſche do 3 Ein Windener. r mſterd. Rotterd.do. Lt. h. v. Staat do. Prior.eDbl. a o 337 Cöthen Bernburg 2
garant. e b un r u 29 Frankfurt Hanau Zu sugt 28 o. do. enet 332 wnſeld.-Sthert. o iel en ene e le e eenſche o. 4 8 BePreiſe mere ehe Mainjeudwigsh. 4 89agd.Wittenb. Mecdcklenb 421Rh. u. Weſtph. do. 4 Tor ecklenburger 4 42do. Prioritäts 4 95 94 t dr. aGächſiſche do. 9797 Nordb. (grdr. 4 42Schleſtfche do 4 97 S Niederſchl.Märk. 4 95 94 Zarskoje Selo

Schuldverſchr. der dr: Piehan 5 D pro Stück ſe-
m z i do. Pr. II. Serio 4 95 Ausl. Priori-P rig l v do. IV. Serio täts Acrtien.Friedriched on t153 13 Niederſchl. Swgb. |nNnmſterd Rotterd.Undere Goldmün iederſchl. Swgn a v SOberſchl. Lit. FS&racauOberſchl. 4 Sze u de Lit, B. 3 153 Rords (Frdr. W.)5 mEiſenb. Actie do. Prioritäts 4 95 94 J. de

J n. Prinz Wilhelm m uAachenHüſſeld. 3i 85 S (SteelerVohw.) z3o0r, do. Sb. u. Wenſe S
do. Priorit. do. Prioritäts 5 K.V. B.Actien

Berlin Anhalter Eät. A. u. B. 108 à gem. Berlin Hamburger 99*, à 99 gem. Cöln Minden
109 à 109 gem.
141, a gem.

Oberſchleſ. Lit.
Mecklenburger 41 à M gem.

A. 177 à 179 gem. Rheiniſche 66 à 667, gem. Ludwigshafen Bexbach
Nordbahn (Friedrich-Wilhelm) 41 à e gem.

Das Geſchäft in Eiſenbahn Actien war heute ziemlich belebt und die Courſe derſelben erfuhren gegen die
geſtrige Schlußnotirung meiſt eine Beſſerung. Preußiſche Fonds begehrt, ausländiſche Effekten meiſt wie geſtern.

Leipzig den Februar.

Courſe Ange Staatspapiere. Angeim 14 Fuß boten Oeſuht. Actien oxol. Zinſen. boten Seſahht.
Pr. grod'or à 5 auf 100 Leipz. Stadt HbligationenAnd. ausl. Louisd'or à 5. nach ge Leipz. Stadt Obligationen T 77
ringerem Ausmünzfuße auf 100 Sächſ. erbl. Pfandbr. à 3 v. 600 92Holl. Hue. A. auf 100 5 von 100 n. 2Kaiſerl. do. do. auf 100 S à 377, von 500 96Bresl. do. à 65 As auf 100 S pon 100 u. 259 rPaſſfir do. do. à 65 As auf 100 S à 49, von 500 h SConv.Spec. u. Sld. a 1900 en 109 2 Sidem 10 u. 20 Kr. auf 100) Sächſ. lanfitzer Pfandbrieſe à 3 S 88
London farz Sicht Sächſ. do. do 96pr. 1 Pfd. St. 2 Monat r Sächſ. do. do. à 4 102Monat 16 Leip Dresd Eiſen P. Dbl. a Wir 107

Staatspapiere. Thüringiſche Prior. Dbl. 4 DActien incl. Zinſen. Kol. Preuß. Steuer CreditKaſſenſch.
Königl. Sächſtſche Staats Papiere d. à 32, im 14 e v. 1000 v. 500 91 a
1830 à 1000 u. 500 à 30, kleineredo. kleinere r Z 7 Kgl. Pr. St.Schuldſcheine à 2v. 1847 à 500 à 4 S 100/, pr. 160 n 77v. 1852 à 500 à 497, o Kaiſ. k. öſterreich. Wert. pr. 150 K.

do. à 100 d ne a. Sv. 1850 à 600 u 200 à 102 a Be uKgl. Sächſ. Landrentenbriefe à

im 14 F. von 1090 und 500 89 S Actien der W.B. pr. St. Skleiner c Leipz. BankActien à 250 pr. 100 184Act. d. eh. ſächſ. vdair. EC. bis Mich. Lpz. Dresd. Eiſenbahn Act. à 100
1855 à 4 ſpäter à 3097, v. 100 87 pr. 100 184do. ſächſ. ſchleſ. 49 r. 100 101 LöbanZittan do. pr. 100 34keipz. Stadt Obligationen à Je im Berlin Anhalt à 200 pr. 100 110 S
14 von 1000 und 500 96 WMagdeb.Leipz. à 100 pr. 100 265kleinere Ebüringiſche do. Pr. 100. 100

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt Cheater in Halle.
Freitag den 3. Februar: Der Vicomte

de Letorières, oder: Die Kunſt zu
gefallen Luſtſpiel in 3 Akten von Carl
Blum.

Böllberg.
Morgen Sonnabend Wurſtfeſt und Sonn

tag Tanzvergnügen bei Kuhblank.

Sonntag den 5. d. M. ladet zum Pfann
kuchenſchmaus ergebenſt ein

Wilhelm Weber in Hohenthurm.

Aecht engl. Macaſſar-Oel à Fl. 5 f.
Zu haben bei C. KIaring, Nr. 200.

Ein Oberkellner,
cautionsfähig und verheirathet, welcher mit ſei
ner Frau der Bewirthſchaftung einer frequen
ten Tabagie vorſtehen kann findet unter an
nehmbaren Bedingungen Stellung zum 1.
April v. J.

Halle, am 2. Februar 1854.
F. W. Preßler.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Wärchtler Dachritzgaſſe Nr. 987.

Nicht zu überſehen!!
1 oder 2 Knaben welche hieſ. Schulen be

ſuchen wollen finden bei einer achtbaren Be
amtenfamilie in der Nähe des Waiſenhauſes
ein billiges Unterkommen und unentgeltlichen
Nachhilfeunterricht. Das Nähere bei Ed.
Stückrath in der Exped. dieſ. Zeitung.

Ein anſtändiges, rechtliches junges Mädchen
findet eine Stelle als Ladendemotſelle. Nähere
Auskunft Schülershof Nr. 758.

Eine Wirthſchafterin, welche ſchon mehrere
Jahre ſelbſtändig die Wirthſchaft betrieben, auch
die mütterliche Pflege über Kinder übernimmt,
ſucht zu Oſtern c. eine ähnliche Stelle. Adreſ
ſen unter Z. Z. werden von Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung angenommen.

Markkberichte.
Magdeburg den 1. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen HaferKartoffelſpiritus, die 14,400 Tralles 43

Berlin, den 1. Februar.
Weizen loco 85-92 86pfd. weiß ſchleſ. 90 bz.
Roggen loco 67 70 85 86pfd. an der Bahn

66 pr. 82pfd. bz., im Kanal verwintert 66 pr.
82pfd. bz, Febr. März 67 nominell, Frühj. 65 à 66
à 65 geh.

Gerſte, große 53 55 kleine 16——49
v loco 33—35 Lieferung pr. Frühjahr 48pfd.

Erbſen 70 76
Winterrapps 90 Winterrübſen 89
Rüböl loco 12 Br., 12 G., Febr. 12 à 12
bz. 12 Br., 12 G., Febr. März 12 à 12

bz. u. G., 1227, Br., März April 12 Br., 11 G.,
April Mai 1177, a I bz. u. G. 12 Br.

Leinöl loco 12 Lieferung Frühj. 12
Spiritus loco ohne Faß 31 à 31 bz. Febr. u.

Febr. März 30 31 bz. Br. u. G., März April
30 à 31 bz. u. G. 21 Br., April Mai 30 à
31 z. 219 Br., 31 G

Weizen ohne Aenderung. Roggen zuerſt gedrückt,
ſpäter feſter ſchließt wieder ruhiger. Rüböl weniger
angeboten. Spiritus feſter.

Stettin, d. 1. Febr. Weizen flau, 88—92 bz. Frühj.
flau. Roggen 67—68 bz., Frühj. 65 bz. Rüböl Fe
e bz. Spiritus 12 bz., Frühjahr 12 bz.,

8 5
Hamburg, d. 1. Febr. Weizen u. Roggen ſehr flau.

Oel 249,, 25

3

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. Febr. Abends am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
am 2. Febr. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 1. Februar am alten Pegel 27 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 4 Fuß 10 Zoll. Eisſtand.



Beilage zu Nr. 29 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Jtalien. eNom, d. 16. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle wird mir ver
ſichert, daß der König von Neapel für den Fall eines allgemeinen
Krieges, der von Tag zu Tag mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt,
geſonnen ſei, auf Seite des Kaiſers von Rutzland zu treten, und daß
er eheſtens in dieſem Sinne eine förmliche Erklärung abgeben würde,
um den etwaigen Forderungen Frankreichs und Englands bereits ein
gegangene Verpflichtungen entgegenſtellen zu können. Verſchiedene
Rückſichten ſollen, abgeſehen von der Rechtsfrage, den König hierzu
veranlaßt haben. Namentlich ſollen die beſonderen Tendenzen des
Kaiſers von Frankreich und ſeine Abneigung gegen den Regenten bei
der Sicilien in Betracht kommen, ſei es nun, daß dieſer als Mit
glied der Bourbonenfamilie nach dem Vorgange in Frohsdorf dem
Kaiſer zu verdächtig erſcheint oder auch, weil der König von Neapel
fürchtet (und nicht ohne Grund), daß der Kaiſer von Frankreich nach
dem Beiſpiele ſeines großen Oheims und aus Familienrückſichten die
Projecte der Murats zu ſehr begünſtigt. (D. Vh.)

Orientaliſche Angelegenheiten.
Nach den neueſten Nachrichten aus der kleinen Wallachei vom

26. Jan. befand ſich Fürſt Gortſchakoff in Radowan, wohin das
Hauptquartier neuerdings verlegt iſt. Die Truppenzüge aus dem
Nordoſten dauerten fort. Die Türken haben ſich, 5000 Mann ſtark,
nicht nur, wie bereits gemeldet bei Jslas verſchanzt, ſondern ſie
ſind von da neuerdings bis in die Nähe von Karakal vorgerückt,
wo täglich Vorpoſtengefechte vorfielen, in denen mit großer Erbitte
rung gekämpft wurde. Man war genöthigt, von Radowan aus Ver
ſtärkungen in jene Gegend abzuſchicken. Die Veränderungen in der
Lage der Ruſſen in der kleinen Wallachei werden von den Berichten
aus dem ruſſiſchen Lager fortwährend als das Ergebniß freier Ent
ſchließungen des Fürſten Gortſchakoff dargeſtellt. Derſelbe war nach
einander entſchloſſen, Kalafat zu erſtürmen regelrecht zu belagern,

zu cerniren endlich daſſelbe blos zu beobachten. Zuletzt iſt er jetzt
entſchloſſen, ſich nicht nur in Kalafat, ſondern überall in den Do
naufürſtenthümern nur noch defenſiv zu verhalten, bis alle erwarteten
Verſtärkungen angelangt ſind.

Das Journ. des Debats hat Briefe aus Konſtantinopel bis
zum 16., die (obgleich die öſterreichiſchen Blätter ſchon eine Poſt vom
19. enthielten) doch einiges Neue mittheilen Die türkiſchen Dampf
ſchiffe, welche Zufuhren zu der aſiatiſchen Armee gebracht hatten, wa
ren nach Konſtantinopel zurückgekehrt hatten aber ſogleich wieder
Ladung eingenommen, um, unter abermaliger Begleitung des engliſch
franzöſiſchen Geſchwaders, einen zweiten Transport nach Aſien zu
bringen. Der Beſuch, den die engliſch franzöſiſche Flotte vor Chef-
ketil und Batum gemacht, war alſo keine bloße Demonſtration ſon
dern der Beginn einer ganz veränderten Haltung. Man verſicherte,
bei dem Abgang des Couriers, daß abermals eine engliſche Fregatte
mit Depeſchen nach Sebaſtopol geſchickt worden ſei. Die Pforte ſoll
die Anerbieten Klapka! s angenommen und ihm bei der aſiatiſchen
Armee ein wichtiges Commando übertragen haben. Die Zahl der
fremden Offiziere, die dem Sultan ihre Degen zur Verfügung geſtellt
haben, iſt beträchtlich: faſt alle, die in türkiſche Dienſte treten, wer
den nach Aſien geſandt. Die Pforte thut dies um das freundſchaft
liche Verhältniß mit Oeſterreich nicht zu trüben und man kann ver
ſichern daß in der 130,000 Mann ſtarken Donau Armee keine 50

Offiziere ausländiſchen Urſprungs ſind, ſelbſt, wenn man die welche
ihren Glauben geändert haben, dazu rechnet

Vermiſchtes.
Beklin. Die unter dem Namen „Preußens Mathilde““ aus

dem Jahre 1848 bekannte Dame, welche ſich wegen Geiſteskrankheit
im Hospital des Arbeitshauſes ſeit längerer Zeit befand, iſt vor eini
en Tagen aus dieſer Anſtalt entwichen. Ein gleich darauf in den

öffentlichen Blättern erſchienenes Jnſerat gab ſofort ein neues Zeug
niß ihrer Geiſtesverwirrung.

Welch großer Werth in manchem Boden Oberſchleſiens noch
vorborgen iſt, ſtellte ſich erſt neulich wieder bei dem Verkauf eines
kleinen Landſtückes von einem Bauern an einen Speculanten heraus,
welcher jenem dafür nur 800 Thlr. zahlte und es nicht lange darauf
zum Bergbau für 6000 Thlr. einem Andern überließ, dem nun wie
der 18,000 Thlr. gegeben wurden.

Hamburg d. 29. Januar. Die Uebereinkunft zwiſchenden Schiſerinmergeſetten und den Baagſen iſt geſtern in aller Form

abgeſchloſſen worden. Die Geſellen nehmen morgen ihre Arbeit wie
der auf, die ſie ſeit vollen 7 Wochen unterbrochen hatten und erhal
ten täglich 4 Schilling Zulage zu ihrem früheren Tagelohne. Obwohl
ihr Präſes, Hr. Reimers, noch nicht auf freiem Fuße iſt (die Ueber
einkunft iſt übrigens mit ſeiner von ſeinen Collegen eingeholten Ein
willigung erfolgt), ſo iſt doch zu erwarten daß er ſeine Freiheit in
den nächſten Tagen wieder erhalten wird. Man konnte in der Zwi
ſchenzeit nur ſechs neue Arbeiter aufbringen und dieſe ſollen nun
wieder entlaſſen werden, da dies nicht blos im Intereſſe der Einig
keit, ſondern auch in dem der interimiſtiſch Angeſtellten ſein würde.

Blangqui, Mitglied des Jnſtituts von Frankreich, iſt zu
Paris geſtorben. Seine Leiſtungen als Schriftſteller im Volkswirth
ſchafts Fache ſind auch in Deutſchland bekannt.

Nachrichten aus Halle.

Am 2. Februar. iHeute beging die hieſige Schützen Geſellſchaft auf der
Pfalz die Feier ihres 150jährigen Beſtehens. Am frühen Morgen

Halle, Freitag den 3. Februar 1854.

verkündeten Böllerſchüſſe den Beginn des Feſtes, zu welchem ſowohl
von den hieſigen als auch auswärtigen Schützengilden zahlreiche Glück
wünſchſchreiben theils eingeſandt, theils durch Deputationen überreicht
wurden. Am Nachmittag fand ein Preisſchießen ſtatt, dem Abends
ein Feſteſſen folgen wird. Ein Ball am nächſten Sonntag wird die
Feierlichkeit beſchließen.

Wohnungsanzeiger für die Stadt Halle pro 1854
von W. Wenzel, Königl. Polizei Regiſtrator.

Später zwar als es verheißen war, noch immer aber und überall
gern geſehen iſt geſtern endlich das diesjährige Adreßbuch für hieſige
Stadt erſchienen und Angeſichts dieſes den meiſten der betr. Intereſſen
ten auch wohl bereits zugegangen. Wie äußerlich ſchon das Format
und der Titel andre ſind als die für die früheren Jahrgänge des Werk
chens beliebten ſo weicht daſſelbe diesmal auch in ſeiner ganzen innern
Einrichtung von jenen weſentlich ab und zwar wie ſogleich hinzugeſetzt
werden muß, ſehr zu ſeinem Vortheile. Beſondere Erwähnung verdient
in dieſer Beziehung die Bearbeitung von Nachweis III. welcher jedes
einzelne Haus mit Angabe ſeiner Bewohner und des Beſitzers aufführt,
und ebenſo von Nachweis II. einer überſichtlichen Zuſammenſtellung
ſämmtlicher Plätze, Straßen und Gaſſen der Stadt in alphabetiſcher
Ordnung mit Angabe der Hausnummern, welche in jeder derſelben vor
handen ſind u. ſ. w. Die lexicaliſch geordneten Adreſſen in Nach
weis I anlangend, ſo wollen uns dieſelben diesmal im Allgemeinen
nicht ſo richtig erſcheinen, wie wir ſie beſonders im Jahrgang 1853 fan
den und namentlich müſſen wir es geradezu als einen Uebelſtand be
zeichnen, daß, wahrſcheinlich wohl um Raum zu erſparen, die Vor
namen der Adreſſaten nicht vollſtändig ausgedruckt, ſondern nur durch
die Anfangsbuchſtaben markirt ſind. Nichtsdeſtoweniger aber müſſen ſich
die Hallenſer dem Herrn Herausgeber zu lebhafteſtem Danke verpflichtet
fühlen, vertrauend, derſelbe werde auch künftighin mit eben ſo großer
Sorgfalt und Umficht, als er diesmal bewieſen, darauf bedacht ſein, das
Werkchen mit jedem Jahre immer brauchbarer erſcheinen zu laſſen.

Halle den 2. Februar 1854. K.
Stadttheater in Halle.

(Oper.)
Die weiße Dame.

Die geſtrige Wiederholung der weißen Dame war im Ganzen noch
viel abgerundeter als die erſte Vorſtellung und machte im Einzelnen
und Ganzen einen ſehr günſtigen Eindruck auf das empfängliche
Auditorium. Die große Schlußſcene des zweiten Akts war diesmal
zweckmäßiger arrangirt. Der ſchottiſche National Geſang im dritten
Akte würde vom Chore im Ganzen zu ſtark vorgetragen und auf den
Worten Laut tön' das Siegeslied, ja laut und hell c. wurde die
Melodie falſch accentuirt. Der Componiſt hat vorgeſchrieben „„Dieſer
Chor muß ſehr ſanft vorgetragen und der Rhytmus gengu bezeich
net werden Die Tempi ſchienen mir zuweilen übertrieben ſchnell
was umſomehr zu verwundern iſt da der Componiſt das Zeitmaaß
ſtets nach dem Metronom angegeben hat. Einzelne Tempoſchwankun
gen kommen nach meinem Dafürhalten nur von der tiefen Sitzung des
Dirigenten her Herr Dumont würde das Ganze viel ſicherer dirigi
ren, wenn er ſtehend und mit etwas weniger weiten Armbewegungen
den Takt markirte. Das Orcheſter accompagnirte meiſt ſehr discret.

G. Nauenburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Februar.

Kronprinz: Hr. BauJnſp. Flügel a. Schönebeck. Hr. Partik. Hildebrandt
a. Magdeburg Die Hrrn. Kaufl. Grohmann a. Berlin Reuter a, Glau
chau, Taczelk a. Plauen, Bußjäger a. Bremen, Kilian a. Leipzig, Stade a.
Stettin Eppmann a. Nordhauſen Schmidt a. Kaſſel

Staclit Zürich Hr. Stadtrath Partheil a. Zerbſt. Hr. Gutsbeſ. v. Pinker
nell a. Walline. Die Hrrn. Kaufl. Bunk a. Bremen, Löwe a. Bamberg,
Lachmansky a. Berlin Reichenheim a. Jeßnitz Volkmann a. Leipzig Tri
nius a. Coblenz, v. d. Buſch a. Köln, Cohen a. Minden, Röhlin a. Kemp
ten Hermes a. Erefeld Bona a. Mühlhauſen, Winternitz a. Prag, Ohme
g. Limbach b. Chemnitz, Gabriel u. Gebert a. Berlin, Vollſchwitz a. Minden.
Hr. Rent. v. Kurſtedt a. Coblenz. Mad. Hildebrand a Erfurt. Hr. Guts
beſ. Minding a. Löbau,

Goldner Ring: Hr. Paſtor Köhler a. Wuitz b. Zeit. Hr. Steuer Aſſiſtent
Löffler a. Celle. Hr. Fabrikbeſ. Brankel a. Sonnenberg. Hr. Gutsbef.
Probſt a. Bockenheim. Hr. Kammerherr v. Hindenburg a. Raſtatt. Die
Hrru. Kaufl. Schellhorn a. Bibra, Bleymüller a. Würzburg

Englischer Horf: Hr. Schiffsbauer Olſen a. Altona. Hr. Kaufm. Schrö
der a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Harmſen a. Eutin. Hr. Partik. v. Pi
trofski a. Poſen. Hr. Schauſp. Nesmüller m. Frau a. Wien.

Goldner Löwe: Hr. Prof. Pr. Filippi a. Turin. Hr. Pfarrer Arnold a.
gotddaufen. Die Hrrn. Kaufl. Mennecke a. Magdeburg Kircheſſen a.
Baden.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. v. Seydewitz a. Oſterloh. Hr. Oekon.
Großmann g. Berlin. Hr. Kaufm. Beyer a. Magdeburg.

Schwarzer Rür: Die Hrrnu. Kaufl. Hertel a. Chemnitz Jacobſon a. Leip
zig. Hr. Oekon. Linke a. Buchholz. Hr. Fleiſchermſtr. Hennig a. Leipzig.

Magdeburger Rahnhof: Hr. K. K. Lieut, Heiße a. Wien Hr. Kaufm.
Rohland a. Erfurt. Hr. Künſtler Kolter u. Fräul. Kolter a. Eisleben.

e Meteorologiſche Beobachtungen.
I. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

kuſthruc a Par. e. 333,11 Par D. 33571 Par. L. 333,68 Par. e.
Düunſtdruck 2777 ar. e 2/61 Par 2,71 ar. 270 Par.Relat. Feuchtigk. 91 pCt. n 91 pCt. 88 pCt.
euftwärme 4,8 G. Rm. 5,5 G. R. 14,1 G. Rm.. 75 G. Rm,

Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Gr. Rm. reducirt



Bekanntmachungen.
Dank

der Lebens und Penſions Verſicherungs Ge
ſellſchaft Danus zu Hamburg für die
ſchnelle Regulirung und Auszahlung des durch
meine verſtorbene Mutter verſicherten Kapitals.

Werderthau bei Löbejün,
im Februar 1854.

Robert Kloſtermann.

Ein in der Nähe von Naumburg a/S.
vis à vis dem Bahnhofe gelegener tragfähiger
Weinberg, Obſt und Wieſen Grund auch
Krautland, zuſ. circa 9 Morgen groß, mit
einem geräumigen Berghauſe, Brunnen ec., iſt
wegen Ortsveränderung des Beſitzers zu ver
kaufen.

Die Hälfte des Kaufpreiſes kann darauf
ſtehen bleiben. Auch ſollen 70 Eimer Roth
und Weißwein, Bottiche, Kelter, Wannen,
120 Eimer leere Weinfäſſer in Eiſen Keller
und Berggeräthe aus der Hand gegeben wer
den. Nähere Auskunft auf portofreie Anfra
gen ertheilt der Buchhändler Herr Merzyn
zu Naumburg

2 3000 e werden gegen pupill. Sicher
heit ſofort oder 1. April auf ein hieſiges werth
volles Grundſtück verlangt. Adr. unter C. N.
befördert Herr Ed. Stückrath in der Ex
pedition dieſer Zeitung.

Mehrere Tiſchlerarbeiten, als: Kleider
ſchränke, Kommoden, Waäſchkoffer, Stühle,
Bettſtellen u. dgl. ſind billigſt zu verkaufen
bei A. Claus, Tiſchler Meiſter

t in Landsberg.
Ein 6 jähriger fehlerfreier brauner däniſcher

Wallach ſteht zum Verkauf beim
Oekonom Kattengell zu Gerbſtedt.

Ein Feldmeſſer-Gehülfe, welcher ſich
als tüchtig und praktiſch routinirt erweiſen
kann findet ſofort Beſchäftigung. Abdreſſe:
J. B. Naumburg aS. poste restante.

Die Leinwandhandlung
von

Fr. Heber Buchmann,
große Klausſtraße Nr. 823,

vis à vis der Stadt Zürich“
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager einem geehr
ten Publikum zur gefälligen Beachtung.

Auf mehrſeitige ſchriftliche Anfragen zur
Nachricht, daß ſämmtliche Schaafe und Ham-
mel in Pforte verkauft ſind. Zuchtſtähre ſind
noch vorhanden.

Pforte, am 30. Jan. 1854.
C. W. Jaeger.

Eine Wittwe ſucht Kranke zu warten oder
ſonſt eine Beſchäftigung Teufelsgaſſe Nr. 1992.

Bei Palm u. Enke in Erlangen ſind
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen
zu haben, Halle in der PIeffergchen
Buchhandlung:
Schubert, Dr. G. H. von, Die Zau

bereiſünden in ihrer alten und neuen
Form betrachtet. gr. 8. geh. 6 Sgr.

Ungewitter, Dr. F. H., Die Türkei
in der Gegenwart, Zukunft und
Vergangenheit, oderusführliche
geographiſch, ethnographiſch-, ſtatiſtiſch
hiſtoriſche Darſtellung des türkiſchen Reiches,
nebſt einer gügemeinen und ſorgfältig

ausgeführten Topographie ver
europäiſchen und aſiatiſchen Tür
kei. Lex.-8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr.

W eben den intereſfanteſten auf Thatſachen
gegründeten Schilderungen türkiſcher Zuſtände wird in
dieſem Werke eine ſeither ganz vermißte genaue
und rege Topographie des türkiſchen
Reiches gegeben worauf der Verfaſſer den wah
ren und wirklichen Stand der Dinge im tür
kiſch ruſſiſchen Streite in überzeugendſter Weiſe vor
Augen ſtellt.

15. Februar ab werden ausgegeben werden.
Erfurt, den 20. Januar 1854.

Thüringiſche Eiſenbahn
h Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 14.

Mund 24. vorigen Monats wegen des Umtauſches der Talons zu den
s 4 procentigen Prioritäts Obligationen gegen die neue Serie der

Zinscoupons bringen wir hiermit zur allgemeinen Kunde daß die neuen Zinscoupons vom

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die Union,allgemeine deutſche HagelVerſicherungs Geſellſchaft
in Weimar.

Die Union iſt begründet auf ein Aktien Kapital von Drei Millionen Thaler,
wovon Zwei ein halb Millionen emittirt ſind.

Die Geſellſchaft wird mit dem Beginn des künftigen Frühjahres Hagelverſicherungen zu
mäßigen ämien übernehmen.

Die
leiſten ſind.

Dies zur vorläufigen Nachricht.
Halle a/S. den 2. Februar 1854.

rWeile ſind feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu

F. Ehrenberg,
als Haupt Agent.

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſcheint und iſt zu beziehen in Halle durch
G. O. Knapp's Sort. -Buchh. (Sehrdedel Simon):

Neueſte Sammlung
ausgewählter

Griechiſcher und Kömiſcher Claſſiker
verdeutſcht

von den berufenſten Ueberſetzern.

Die Lieferungen dieſer Sammlung folgen ſich ohne Unterbrechung und werden auch
einzeln ohne Preiserhöhung abgegeben. Der Band, von etwa 12 Bogen koſtet 10 Sgr.

das Bändchen, von etwa 8 Bogen, koſtet 5 Sgr. u. ſ. f. in gleichen Verhältniſſen

Als erſte Lieferung iſt ausgegeben und in jeder Buchhandlung zu erhalten
Aeſchylos Tragödien, deutſch in den Versmaßen der Urſchrift von J. J.

C. Donner. Jn 2 Baänden. Iſter Bd. Broſchirt 10 Sgr.
(Der zweite Band folgt demnächſt. eDie Zweite Lieferung welche Prantl's Ueberſicht der griechiſch- römiſchen Philoſophie

und Ueberſetzung von Plato's Phädon enthält, kommt ſofort zur Verſendung. e
Wer über Zweck und Jnhalt dieſer Sammlung über die Namen der Mitarbeiter u A.

Auskunft wünſcht, den erlauben wir uns auf den Prospectus zu verweiſen, welcher in jeder
Buchhandlung gratis zu haben, auch auf dem Umſchlag der erſten Lieferung abgedruckt iſt.

Ein Stall guter Hammelmiſt liegt zum Verkauf bei Schliack, Ranniſche Straße
Sonntag den 5. Februar ladet zu Pfan-

nenkuchen, ſo wie zur Tanzmuſik erge
benſt ein Jordan in Trotha.Zugleich ladet die Muſik freundlichſt ein

Lutſch. Hünich. Stützer.
Sonntag, als den 5. d. M., Pfannen-

kuchenfeſt und Ball, wozu freundlichſt ein

ladet Herz Rothehaus.
Unsere Anzeige in Betreff des G. schen

Toastes wiederholen und ergänzen wir da-
hin, dass die ersten acht Zeilen desselben
in Bachsteins Gelegenheitsdichter an der
bereits angetührten Stelle Hft. V. S. 259,
die drei letzten Zeilen aber Hkt. VI. S. 336
2u finden sind. Von einem Irrthum kann
a)so nicht die Rede sein.

Letates Wort an G.
Dir hat wol, wie den Toast, der Gott der Reben
Aueoh diese sehwache Antwort eingegeben?
Denn zu solchem Aber witz
Gehört fürwahr ein tücht'ger Spitz
Wo hast du de Philosophie erschnappt,
Wer lehrte dich so kühne Schlässe,
Dass, Wer einen Dieb auf der That ertappt,
Auch selbst gestohlen haben müsse?
Woher nahmst du so ungescheut,
Gelind gesagt, die Dreistigkeſt,
Zu sagen, dass der Hieb aut Irrthum beruh',
Und giebst doch unbefangen Au,
Dass der Gegner nicht im Vinstern war
Der Widerspruck ist offenbar
Sprichst von Schlangen dann und Geifer
Vreundchen wozu dieser Eifer
BVinen fremden Toast zu sprechen,
Ist er sonst nur schön und gut,
Hält kein Mensch für ein Verbrechen,
Obschon“s dein Gegner immer thut.
Musst nur nicht vorher renommiren
Und nachher mit fremden Federn dich

2zieren,
Das thatest du, gesteh's nur ein!
Joll das „siohrer Tact“ gar sein
Wozu endlich das Buch in's Haus dir senden,
Du hast es ja schon lIängst in Häuden,
Nein schlag an deine Brust und sprich
Nochmals: G 80häme dich!

Handwerker-Bildungsverein

zu Halle.
Dienstag den 7. Februar Abends 7 Uhr

im Saale zur Weintraube

Erſte Muſik Aufführung
des gemiſchten Sängerchors vom Handwerker
Bildungsverein, mit Begleitung des John

ſchen Orcheſters.
e

rog am m.
Jubel Ouverture von C. M. v. Weber,
Terzett aus der Oper „das Nachtlager in
Granada“ von Kreutzer.
Lied für Tenor mit Orcheſterbegleitung von
Schneider.

4) Boruſſia Preußiſcher Volksgeſang von
Spontini.

Pauſe.
5) Vollſtändige Muſik zu Precioſa von C. M.

v. Weber, mit verbindender Declamation
von O. v. Sternau.

Eintrittskarten ſind zu bekommen am Markt
bei Herrn Kaufmann Kitzing, beim Seiler
meiſter und Kaufmann Herrn Weber am al
ten Markt und im Vereinslokale große

Whealiüab.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Steinſtraße Nr. 180 b.
Freunde des Vereins und des Geſanges wer

den mit der Bemerkung eingeladen, daß Ein
trittskarten am Eingange des Saales zu 5 9
zu haben ſind. Der Vorſtand.

Dr. Schadeberg.

Maskenball Sonntag d. J. Febr.
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